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Morgen⸗Ausgabe. Mittwoch, den 


27. Mai 1885. 


Deutichlaud. 


Berlin, 26. Mai. An beiden Pfngftfeier- 
gen iſt Paris der Schauplaß heftiger Zujam- 
enſtöße zwiſchen den Revolutionären und der 
Joltzei geweſen. Der Sonntag war der Jahres⸗ 
des Sturzes der Kommune, und auf dem 
uchhofe Pere Lachalſe war aus dieſem Anlaß 
ne große Kundgebung geplant. Allein die Po⸗ 
Mei verhinderte das Entfalten aufrühreriſcher Ab- 
Men, und in Folge deſſen kam es ſchon auf 
zem Kirchhofe zu einem Zuſammenſtoße, bei dem 
nue 30 Perſonen verwundet, jedoch Niemand 
ödtet wurde. Der „Köln. Ztg.“ werden dar⸗ 
u" folgende Einzelheiten berichtet: 

„Im Laufe des Morgens fanden ſich auf 
n Kirchhofe nur wenige Beſucher ein. Kleine 
MRuppen Isgten Kränze auf die Gräber Blanqui'e, 
uspail's, Jules Valles“ und anderer Kommunar⸗ 
An. Auch Thlers' Grab wurde ſtark beſucht, na⸗ 
allich von Engländern. Gegen 1 Uhr änderte 
die Lage der Dinge. Polizei kam in großer 
dab angezogen und beſetzte den Kirchhof auf 
en Punkten. Zugleich marſchirten zwei Ba⸗ 
Alone republikaniſcher Stadtſoldaten in denſelben 
. Am Haupteingange des Kirchhofes waren 
ugegen nur zwei berittene Stabtjolenten nebſt 
migen Pol ziſten aufgeſtellt. Von halb 2 Uhr 
W erſchienen die Kommunarden in größeren Maſ⸗ 
n. Die Poltzel verweigerte Niemand den Ein- 
ut; nur duldete ſie nicht, daß die rothe Fahne 
faltet wurde. Eine ſozlaliſtiſche Gruppe, dle 
t rothe Fahne in der Rue La Roquette entfal- 
hatte, wurde von der Polizet angehalten und, 
fie Widerſtand leiſtete, ihr die rothe Fahne 
genommen. Die Gruppen, welche Ihre Bahnen 
b en faltet hatten, ließ man in den Kirchpof 
K 1 an den Gräbern enlſalleten dieſelben 
Bühnen und legten fie mit den Kränten mic 
um 2 uber waren ungefähr 3- bie 4000 
Mmunardın, Männer und Frauen, auf dem 
amps des Feberes“ — jo nennt man den 
is, wo die erſchoſſenen Kommunarden einge. 
rt wurden; aufreizende Reden wurden vort 
Alten, und man rief: „Nieder mit der Repu⸗ 
Es lebe die Kommune!“ Gegen 2 Uhr 
melten die Pariſer Stadtſoldaten Befehl, dae 
amps des Federes zu umzingeln. Daraufhin 


der „Voſſ. Ztg.“ ein Privattelegramm aus 
Paris: 

„Während die Polizei vorgeſtern jede rothe 
Fahne verfolgte und dem Träger gewaltſam ent⸗ 
riß, hatte ſie geſtern den Auftrag, rothe Fahnen, 
die eine Inſchrift trugen, als Vereinsbanner an- 
zuſehen und auf der Straße zu dulden, im In⸗ 
nern des Kirchhofs aber die Entfaltung jeder 
Fahne zu geſtatten. Demzufolge konnten dem 
Leichenzuge des Kommunemitgliedes Cournet rothe 
Banner vorangetragen werden. Auf dem ganzen 
Wege rieſen 5000 Kommune Anhänger, welche 
den Leichenwagen begleiteten, „Vive la commune!“ 
Einigen Soldaten, die von den Fenſtern der 
Prince Eugene⸗Kaſerne mit Käppiſchwenken grüß- 
ten, brachten fie eine Ovation. Die Revolutionäre 
des zwanzigſten Bezirks verlteßen nach dem Be⸗ 
gräbniß den Pere Lachaiſe mit entfalteter ſchwar⸗ 
zer Fahne. Dem widerſetzte ſich aber die Polizei, 
und es kam zum Handgemenge mit Verhaftungen 
und beiderjeitigen Verwundungen. Bis ſpät 
Abends mußten in kurzen Zwiſchenräumen Ka⸗ 
valleriechargen vorgenommen werden, um im Stadt⸗ 
viertel die Ruhe herzustellen. Die opportuniſtiſchen 
Blätter, die geſtern die Regierung für ihre kräf. 
tige Haltung am Sonntag mit Komplimenten über- 
ſchüttet batten, tadeln fie heute ſcharf wegen ihrer 
geſteigen Nachgiebigkeit. Die äußerſte Linke ihrer⸗ 
feits will wegen des vorgeſtrigen Gemetzels, wie 
fie es nennt, interpelliren. So hat die Regierung 
es leiner Partet recht gemacht und ſich in eine ge- 
fährliche Lage gebracht.“ 

— Ueber das Befinden des Katjers erfahren 
wir, daß die Beſſerung bisher ſtetig und regel⸗ 
mäßig fortgeſchritten iſt, daher derſelbe in den 
allernächſten Tagen vollſtändig wieder hergeſtellt 
fein wird. Bei günſtiger warmer Witterung wird 
dann der Kaiſer auch ſeine regelmäßigen täglichen 
Spazierfahrten wieder aufnehmen. 

— In mehreren Blättern war berichtet wor⸗ 
den, daß die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion 
den Beſchluß gefaßt habe, die Sozialdemokratie 
ſolle ſich in den großen Städten an den im 
Herbſt bevorſtebenden Wahlen zum Abgeordneten ⸗ 
bauſe bethetligen. Das bleſige Organ der „Ar- 
beiterparte!“ erklärt dieſe Mittheilung für unbe- 
gründet und ſpricht die Meinung aus, daß eine 


gegen 2% Uhr eine Gruppe, die mit einer Fahne 
erſchlen, von der Polizei nicht zugelaſſen und aus ⸗ 
einandergeſprengt wurde. Die auf dem Champs 
des Federes Verſammelten wollen denſelben zu 
Hülſe eilen, fallen über die Poltzeldiener her und 
werfen einen derſelben durch einen Schlag zu Bo- 
den. Die Polizeidtener ziehen darauf ihre Säbel. 
Man ruft: „Werft mit Steinen darauf!“ Dies 
geſchleht, der Kampf beginnt. Die Stadtſoldaten 
laden ihre Gewehre, aber fie erhalten den Befehl, 
nur mit dem Kelben dreinzuſchlagen. Ste thun 
es. Zugleich haut die Polizet mit dem Säbel 
ein. Viele Kommunarden werden verwundet, ein 
Theil jo ſchwer, daß ſie auf der Erde liegen blei⸗ 
ben. Auch die Pollzel hatte Verluſte. Der Srie- 
densoffizter Carnat, sier Polizeidiener, ein Stadt⸗ 
ſoldat und ein Poltzelbeamter in bürgerlicher Klel⸗ 
dung wurden ſchwer verwundet. Die ſtreikenden 
Schneidergeſellen, die ſich mit einer ſchwarzen 
Fahne auf dem Champs des Federes eingefunden, 
betheiligten ſich ebenfalls an dem Kampfe, der 
zlemlich hartnäckig war. Ihr Berichterſtatter 
ſchweble dabei auch in einiger Gefahr. Da er 
mit einem Polizeibeamten geſprochen hatte, wurde 
er von den Kommunarden, in deren Mitte er ge- 
drängt worden war, für einen Geheimpoltziſten 
gehalten und vor Handgreiflichkeiten nur durch das 
Zeugniß eines Kommunarden, der ihn als Bericht⸗ 
erſtatter eines fremden Blattes beglaubigte, ge 
rettet. Der Kampf auf dem Kirchbofe war bald 
beendet, da die Kommunarden unbewaffnet waren. 
Dieſelben waren aber in große Wuth gerathen, 
und vielfach hörte man den Ruf: „Nous revien- 
drons en armes!“ Die Kommunarden, deren 
viele mit Blut bedeckt waren, flohen nach allen 
Selten auseinander und wurden noch beim Aus- 
gange aus dem Kirchhofe von den berittenen Stadt- 
ſoldaten verfolgt.“ 


Die Lage ſchien um jo bedenklicher, da die 
Begräbutſſe zweier Mitglieder der Kommune be⸗ 
vorſtanden, des erſt vor wenigen Wochen in die 
Kammer gewählten Deputirten und früheren Ge⸗ 
meinderaths Amouroux und des feit der Amneſtie 
von 1880 an der intranfigenten Pariſer Preſſe 
thätigen Journaliſten Frederic Cournel. In der 
That iſt es dann auch bei dem Begräbniſſe des 


Daß unter dem Dreiklaſſen-Wahlſpſtem die 
dritte Klaſſe allein keinen Kandidaten durchbrin⸗ 
gen kann, wird wohl Jedem einleuchten, denn 
man darf nieht vergeſſen, daß dazu die Hälfte 
der Wahlmänner (nicht Urwahler) der zweilen 
Klaſſe mit erforderlich ware. Wenn nur bier 
und da in Arbeiterkreiſen die Frage aufgeisorfen 
wurde, ob es nicht praktiſch ſei, daß auch die Ar⸗ 
beiter ſich geſchloſſen an der Landtagswahl bethel⸗ 
ligen, ſo glauben wir, daß dieſe Frage entſchieden 
verneint werden muß. 

— Wie ein Telegramm aus Paris meldet, 
iſt der Friede zwiſchen Frank reich und China ge» 
ſchloſſen und die Veröffentlichung des endgültigen. 
Vertagts ſteht bevor. 

— Die Wut) Henri Rochefort's gegen Herr 
Fe'ery iſt durch den Sturz des eee Ae 
nicht abgeſchwacht worden. Im heutigen „In⸗ 
tranſigeant“ fchreibt Rochefort Folgendes: 

„Wir wittern Menſchenfleiſch. Die Initiatr de 
Kommiſſion bat allerdings die Erheblichkett ges 
Unklagtantrags des Miniſteriums Ferry verwor 
aber dieſer abweiſende Beſchluß wurde nur mit 
elf Stimmen gegen neun gefaßt. Ez fehlte eln 
Zettel, um die Schuldigen dem fteafehd in Arm 
der Gerechtigkeit, das heißt dem Scharfrichter zu 
überliefern, Eine Stimme, das dedeulet weni 
wenn es gilt, dem Schaffot zu entrinnen, <a: 
mehr daß es unter den neun ſolche giebt, pie ich 
bis jetzt durch ihre Mäpigung hervorgethen haben.“ 
Herr Rochefort führt nun aus, daß der Antra 
auf in Antkrgesuftand-Berjepung, wenn (er 1 
diesmal verworfen wird, nach ſeche Monaten wieder 


fen; 
W 


wird die neue Verſammlung tagen, wel a 
beſtimmten Auftrag erhalten An Die — — 
des ehemaligen Miniſteriums zu beftrafen, Die 
jenigen, welche geſtern zögerten, werder morgen: 
ſchlüſſig werden und, wenn wir dieſem Ferry einem 
Rath ertheilen dürften, den ihm übrigens jeine 
angeborene Feigheit ebenſo einflüſtern wird ſo 
ist's, einen kleinen Ausflug nach dem Kap der 
guten Hoffnung zu unternehmen, damit er tinen 
Vorwand habe, erſt dann nach Paris zurückzu- 
kommen, wenn er über das Schickſal, welches ibn 
die neuen Deputirten bereiten wollen, Gewishelt 


1 


5 baben wird. Die Todesſtra or 

Aland unter den Kommunarben eine furchtbare letzteren (Amouroux wird erſt heute beerdigt) zu ſolche Bethelligung nicht räthlich ſei; es bemerkt | Naturelle keinen Eindruck 42 * ar rohe 

legung. Dieſelbe wurde noch vermehrt, als erneuten Kämpfen gekommen. Hierüber meldet | varüber: tel zum Verbrechen anſpornt, u Age 
. — wage a _ 


würde cuf dit⸗ 


. Feuilleton. 
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ine gefährliche Hochzeits reiſe. 
En Von F. Kl. a 

In der Mitte der fünkziger Jahre machte 
u junges deutſches Ehepaar ſeine Hoch zeltsreiſe 
"Paris; das damals wohl, was Glanz und 
as ans elaugt, die Haupiſtadt ber Welt genannt 
N den konnte, eine Bezeichnung, die auch in jener 
zung heute nicht mehr ſo recht zutrifft. 
u Damals ſtand Napoleon III., umgeben von 
glänzenden Hof, anf dem Gipfel ſeiner 
und der Ort, wo heute nur noch einige, 
% bald verſchwindende Trümmerhaufen an ein 
Bes Fürſtenſchloß ertanern, ſah Feſte, deren 
Meibung überall mit Spannung erwartet 
late, deren Erinnerung heute die alternden 
in eigen Theilaehmer mit Wehmuth erfüllen mag. 
de die Männer durch die Politik entzweit wer⸗ 


wurde die Unterhaltung allgem-un, tn name. 
gab Hauff's „die Bettleri-, „en 1 
ger > 25 Teſchichte, welche algemein be⸗ 
Sa 5 „ während die Franzoſen Anekdoten 
aus N Tagerleben erzählten; aber es ging alles; 
e 0 zu, jo anſtändig, daß ſelbſt die zu- 
e Kloſternovize keine Veranlaſſung fand, 
zu entfernen. Hung ſand, fc, 


Endlich kam, wie dies fo unter Herren zu- 


jenjeits des Rheines wachen Bei den Ladenein- 
kaufen begleitete natürlich der zärtliche Gatte jeine 
ſchönere Hälfte, allein den Konferenzen, welche im 
Hotel mit Modiſtinnen und Schneiderinnen abge- 
halten wurden, konnte und mochte er nicht bei- 
wohnen. Da halte er denn manche freie Stun- 
den. Dieſe benupte er, das alte Paris, welches 
täglich mehr den großen baulichen Umwälzungen 
Napoleons welchen mußte, kennen zu lernen. 

Eines Tapes kehrte er, ermüdet von einer 
ſolchen langen Jorſchusgstelſe in einem Cafe ein, 
deſſen Komfort mit der biſcheldenen Straße, in 
welcher es lag, üderelnſtimmte. Die Wirtheleute 
empfingen den Gaſt in der liebenswürdigſten 
Weiſe, jo daß Liefer, bis der in der Seln ; ⸗ Haupt · 
ſtadt an ein kaltverbindliches Benehmen gewöhnt, 
ſich recht angebelmelt fühlte und beſchloß, am 
folgenden Tage die Gattin auch einmal mitzu⸗ 
bringen. 

Der Wirth, ein Mann anfangs der Sech⸗ 
niger, klagte, daß ihn dae Zipperlein oft hart be⸗ 
. dränge, während die Frau, eine rüſtige, rundlicht 
, jo wird die Damenwelt durch die Mode ver- Dame, ihre lebhafte Freude über den Eniſchluß 
i Mochten dle Herren den Glanz des Kaiſer⸗ tres einzigen indie, eines lieblichen, verſchamten 
W. o mit mißtrauiſchen Augen betrachten, die Da- Töchterleins, in ein Kloſter zu geben, ausſprach. 
1 ſtimmten parin übtrein, daß Paris die wahre „Leonie betet dann“, meinte die gute Frau, 
ud rechte Beherrſcherin der Dove ſei, eine Ge-| „für (hre abgeschiedenen Eltern und iſt den Ber- 
tin, welcher jede Dame, deren Mittel dies er- ſachungen der Weit entrüdt. O, dieſe Löſe 

den, wenigitens ein Mal eine Huldigungsviſtte Welt. Man krnt fie Ia hier in Paris kennen.“ 
, Kalter müſſe. Ditilerwatle trat eln alter Heir ein, en 
ces dachle auch Fran e. B., als ihr Gatte, Knopfloch dis rolde Bänrchen der Ehrenlegion, 
reicher Gus beſiher, fe vor ver Hochzeit nach mit weitergebräuntem Geht, das einige Spuren 


die Lippen brachte," 

Der Kapllän nahm die Einladung mit einem 
Händedruck hin, der dem Wirth einen leiſen Schrei 
entlodte, und bemerkte dann, indem er eine halbe 
Wendung nach Herrn 9. B. machte: „Als wir 
ſiegreich aus den Schlachten heimkehrten, da ju⸗ 
belte uns das Vaterland die Verheißung einer 
3 unerſchöpflichen Dankbarkeit entgegen. 

un, die Tage von Auſterlitz find aus dem Ge- weilen geſchieht, ri Splel: 
dächtniß der Mitwelt nahezu geſchwunden; aber den ka 50 hr 0 win 55 802 
unſer Wirth läßt einen alten Krieger weder dar⸗ ner Schritt. Anfangs ſpielte man blos a 
ben noch verderben. Deshalb ninken wir ab Francs. Dann aber, als von B a ae 
und zu ein Flaſchchen echten Weines in ichter gewann, ſteigerten ſich die Einſäße. ke un 
Oreundſchaft.“ | Eine Stunde fpäter betrug der Gewinn b 

Nach einigen Minuten plauderte Herr v. B. Deutſcher einige tauſend France. Der U. 75 
mit dem Kapitän bereits wie mit einem alten hatte nicht mitgeſpielt, ſondern ſich an ER 
Bekannten. Die Napolconiſche Legende umzab von B.'s mit dem Zuſehen beg“ „ cer Selte 
die Veleranen mit einem Zauber, der auch in Landsleute mitunter durch den ” at, und fete 
Deutſchland damals empfunden wurde; gab es über den Gewinn des * wodruck der Freude 
doch auch bei uns noch Leute, welche ſich rühmten, Oteſer erklär emden gereizt. 
in der großen Armee gedient zu haben, nicht wie" wegen plöpliger Ermüdung 

Der Ke phan, ein gewandter Erzäbler, wußte ar, Jolgend, ıpielen zu konnen, aber bereit zu jein, 
Herrn von B. s Aufmerkſamkeit volftändis „woigenden Fage den Heren entweder an dem⸗ 
felfelng dabei war er beſcheden Dr- „ ſelben Orte oder in einem anderen Reſtaurant 
er die großen Greignifle, N ur u während Revanche geben zu wollen. 
in prächligen Farben . „ent tr beigewohnt Dabei bat er den Kapitän wiederholt und 
fon nur im ” ſtchllderle, leß er feine Per- dringend, doch ja fi ebenfalls einzuffnten. „Ich 
det en ‚ intergrunde erſcheinen. Kurz und lade ſte zum Souper ein. Hoffentlich werden Sie 
ku 4 4 eee ſich trefflich; der Kapitän, mir wleder Glück bringen und nun will ich nach 
daten Zubh em deutſchen Herrn einen aufmerk- Hauſe fahren. Am llebſten,“ fügte er, ſein vom 
e PA ne oe ae 

a A 5 rih, weil bereits ein bal- 6 
. 95 5 ie, & el a Wehen St ſt 5 deer * N meine Fr kan mie Pa Er Eicher 
x 2 ! ammgaſtſſtand. Am * 8 
8 „Nachdem bie ea Eheleute vort einige oder gar Hrasfıeund zu ſeig, denn jene er konnte er 100 e Bd jr L lacht äbrend 
. Wochen verklebt batten, machte ſich doch gat dart at mit ihm. und ter Wirth rief, nach- mentlich denen f e eee ee ooaz 
A aan ch denen, die er unter den Offizteren beſaß, der Hinter einer gleichgültigen M ’ 
. 4. Sebnſucht nach der Heimath und einem bäus dem er n Verflelltem Zorn gefragt, wo der für Dinge erzählen! Und dann die bied { 1 10 ee MET Ver⸗ 
Leben geltend. Beer man aber nach din n ſeit en letzten 2 Tagen geſteckt habe: treuherzigen Franzosen! eren, legenheit zu verbergen ſucht. 
land zurückreiſte, mußte Frau von B, wie „We waderer tampe, Stolz unſeres ſchönen 


Net Schon brach die Dä 
d natürlich, noch Eintä ate mr aur für e Bae, ante! Ich gebe eine Flaſche Bordeaux drei oder vier Pac a Hein Gsluß folgt. 
ſondern auch für zahlreiche Fraugginnen zum BB ſten, einen Kein, wie ihn beſſer wohl! Veteranen und Stamm gäſte des Wirthes. Jetzt 
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eingebracht werden kann. „Nach ſechs Monaten 
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wähn en, eine große Wirkung ausb ben.“ 
— Auch Italien bat feine Miniſterkriſis 


Der Miniſter des Auswärtigen, Herr Mancini, 
hat ſeine Entlaſſung verlangt, weil ihm von der 
Kammer einige Abſtriche am Budget gemacht wur⸗ 

Man glaubt jedoch, daß dieſe äußere Ur⸗ 

ſache nicht den eigentlichen Beweggrund darſtelle, 

ſondern daß Mancini ſich ſchon längſt unſicher ge⸗ 
fühlt und daher den erſten beſten Anlaß benutzt 
habe, um mit Ehren vom Kampfplatz abzutreten. 

Man erinnert ſich, daß ſchon vor vierzehn Tagen, 

bei Gelegenheit der Interpellation Cairoll's, Man- 


den. 


cini nur dadurch einem Mißtrauensvotum entging, 
daß das ganze Minifterium, Depretis voran, ihn 
dekte. Unter der Hand war die Majorität ver- 
ſtändigt worden, daß Mancini doch nicht mehr 
lange Miniſter bleiben werde, und daß man ihm, 
mancherlei Verdienſte wegen, es erſparen ſolle, auf 
ein Mißtrauensvotum hin feine (Entlaſſung neh⸗ 
men zu müſſen. Die Veranlaſſiing zu ſeinem 
Rücktritt iſt jetzt, wie es ſcheint, von der einen 
Seite ehenſo gern gegeben, wie von der andern 
Seite genommen worden, denn Kommiſſtonsab⸗ 
ſtriche, zudem von jo geringer Höhe, pflegen ſonſt 
nirgends politiſche Konſequenzen für die beirefien- 
den Miniſter nach ſich zu ziehen. Man iſt nun 
aufs Höchſte geſpannt, was aus der italieniſchen 
Expedition im Rothen Meere werden wird. Daß 
Mancini hin- und herirrlichtelirt hat und nicht 
wußte, was er eigentlich beginnen ſollne, nachdem 
ſeinen hochfliegenden Koloniſationsplänen ſich auf 
allen Eden und Enden Hinderniſſe en. gegenſtell⸗ 
ten, darüber find ſelbſt feine Freunde beute im 
Klaren. Er hat aufs Gerathewohl experimentirt 
und dabei kein Glück gehabt. We der England 
noch die Pforte wollten ſeine Kole niſati znspläne 
fördern. Zuletzt gab es auch noch Hänvel mit 
Abeſſynien, die einen Krieg be ſorgen ließen. 
Wenn unter ſolchen Umſtänden Mancini froh iſt, 
daß er mit einem „blauen Auge“ davon kouemt, 
jo kann man dies begreifen. Wer fein Nachfolger 
werden wird, iſt noch ungewiß. 
— Wie aus Brüſſel verlautet, nähern fi ara⸗ 
Viſche Schaaren in drohender Haltung den im öſt⸗ 
lia den Theile des neuen Kongoſtaates gelegenen 
Sta tlonen an den Stanley-Jällen. Der Führer 
derſe. ben tritt als Beauftragter des Sultans von 
Zanzil ar auf, dem das ganze Kongo gebiet ge- 
höre, Das Auftreten Der Araber wird in Brüſſel 
aus dem Umpande erklärt, daß ein Funktionär 
der Internationalen Kongo-Geſellſchaft nat benach- 
barten W:aber-Stämmen im Nordoſten des Kongo⸗ 
gebiets in Verbindung getreten jei, um mit ihrer 
Hülfe ds zum Tanganypila-Ste und nach Zanzi⸗ 
bar vorzudringen. Hierdurch jet die Beutegier der 
Araber a uf das fo gut wie ſchutzloſe Webiet am 
mittleren Kongo hingelenkt worden. Aufklärung 
Veibt al zuwarten. Zu verwundern wäre es 
nicht, wen eu die engliſchen Mißerfolge in Egypten 
und im S udan allentsalben das afelka niſche Ara- 
berthum ge gen die Europäer In Bewegiing ſetzten. 
— Nich einer geſtern aus Baku in Peters- 
burg eingegi ingenen Meldung if Lumsden auf der 
Reife nach London daſelbſt eingetroffen und alsbald 
nach Tiflis noeitergereiſt. 
Dem engſliſchen Blaubuch über die Verhand⸗ 
lungen mit Rußland dürfte in dieſen Tagen eine 
Ergänzung von ruſſiſcher Seite nachfolgen. Das 
Journal de St. Petersbourg“ veröffentlicht einige 
Ailen cd aus dem Blauduch über die afgbanice 
Frage mit einem Vorbehalt bezüglich der Unvoll⸗ 
ſtändigkelt und Ungenaulgkeit der betreffenden Do⸗ 
kumenle und bemerkt, daß unmöglich eine genaue 
Schon von dieſem 


dergobt vorliegen könne. 
3 aus glaube es zu wiſſen, daß die 
ruſſiſche Negierun! demnächſt tine Sammlung 


lolomanſchen Akten dücken über dieſelbe Frage 
e die ja dann von 


zu veröffentlichen beabſichtige, 
beiden Seiten her beleuchtet ſein werde. 


Ausland. 


uſtantinopel 19. Mat. Es iſt ein eigen 
ee daß gleichzeitig auf 
zwel autonom verwalteten türkiſchen Inſeln Re- 
gierungskriſen der gleichen Art ausgebrochen ind, 
indem in beiden Fällen die Gouverneure durch die 
Oppoſttion der Bevöllerung gegen ihr Verwal 
tungsſyſtem von ihren 
auf . i der Gouverneur, Fürſt Adoſſides 
Paſcha, in aller Form durch die Brovinzial-® r- 
Sammlung der Inſel ſeiner Stellung verluſlig er 
klärt worden, Geſtern iſt bier eine aus vier Mit⸗ 
gliedern der Regierung von Samos beſtehende 
Deputation eingelcaffen, welche von der Proviszlal⸗ 
Verſammlung mit der ufzabe betraut wurde, die 
Beſchwerden der Bevölkerung oon Samos gegen 
Avoſſtdes Paſcha nicht blos auf der Pforie vor. 
iutragen, ſondern auch den Botſchaftern der drei 
Garantiemächte des die Privllegien der Inſel 
ſanktlonirenden Vertrages von 1832, Frankreichs, 
Englands und Rußlands, zur Kenntniß zu bringen. 
Die Pforte hat zwei Regierungefunktlonäre von 
Smyrna behufs Vornahme der Enquete über die 
Situation nach Samos entſendet. In gut unter 
richteten Kreiſen wird verſichert, daß die Pforte 
die Haltung des Fürſten Adoſſides mißbillige und, 
da er ohne vorherige Einholung von Juſtruktionen 
ſeittus der Zentralregierung feine Funkttlonen nieder- 
gelegt hat, darauf beharre, daß er vor allem auf 
feinen Poſten zurückkehre. — Aus Kreta iſt der 
Generalgouverneur Pbotiades Paſcha ver allge⸗ 
meinen Unzufriedenheit gegenüber freiwillig ge⸗ 
wichen. Allerdings hat die Majorität der Pro- 
Yinzial-Berfammlung in der Erwiderung der Rede, 
mit welcher Photlades die Provinzial Verſammlung 
eröffnete, erklärt, es ſei geboten, an die Pforte 
das Verlangen zu rich en, daß fie Pho.iades zum 


Poſten verdrängt wurden.] Harrt, lautlos, die erwartungsvolle Menge. 


1 


ne abe: aha richtele] ſolch ntſta ein ing, f 4 a m 
hierauf an die Pforte ein Telegramm, durch welches] ganz Gedicht, das bald nach Kleiſt's To amerweiſe war nicht einmal ein genauts 
„er ſeine Demiſſion einreichte und gleichzeltig an ⸗ durch ſeinen Freund, den Dichter de la Motte er der ei 9 * 
kündigte, daß er ſich nach Konſtantinopel begebe. Fouqué, 1812 in deſſen Zeitſchriſt „Die Muſen“ — (Feine Regel ohne Ausnahme) DOM 
Inzwiſchen haben die mohamedaniſchen ſowle hrift- | und ſpäter noch verſchiedentlich veröffentlicht wurde.] Feulllet ſaß jüngſt im Kreiſe einiger jet . 
lichen Mitglieder der Provinzial⸗Verſammlung und ĩð — Freunde; man kam ſchließlich auf die Liebe 
mehrere Notable der Inſel an die Pforte Depeſchen Aus den Provinzen. ſprechen und ein Jeder gab ſeine Anſicht 1 
gerichtet, in welchen die Regierung erſucht wird, Stoly. Das 275 jährige Jubiläum ihres dieſen ewig neuen Stoff kund. „Es iſt eine 
eine Enquete über die Motive zu veranlaſſen, Beſtehens wird in dieſem Jahre und zwar am gemeine Regel“, ſagte einer der Freunde, „mel 
welche die Majorität der Provinzial-Berfammlung | 13. Auguſt die hieſige Böttcher⸗Innung feiern. eine Fraun... — „Lieber Freund“, unt 
zur entſchiedenſten Oppofltion gegen Photiades ge- Greifswald, 22. Mai. Der Profeſſor der] brach ihn Feuillet, „ſprich nicht von einer allt 
drängt haben. Theologie Bredenkamp in Greifswald, welcher Meinen Regel. Wenn es ſich um die Frauen ha 
5 ſich vor einiger Zeit durch Zerſchneiden der Puls- delt, giebt es nur Ausnahmen.“ 
Stettiner Nachrichten. adern das Leben zu nehmen ſuchte, iſt nicht, wie] Nerantivorkliher Redakteur W Si 
Stettin, 27. Mai. In Bezug auf die faſt alle Zeitungen berichteten, ſeinen Wunden er- = 12 
Strafbarkeit des pollzeilich nicht erlaubten Beſitzes legen, ſondern befand ſich in Behandlung der Telegraphiſche Depeſchen. 
von Sprengſtoffen hat das Reichsgericht, 3. Straf- bieſigen chirurgiſchen Klinik bereits auf dem Wege Königeberg i. Pr., 24. Mai. Die int 
ſenat, durch Urtheil vom 26. Februar d. J. ent- der Beſſerung. Heute, Freitag, den 22. Mai, | nationale Aueſtellung in der Flora ⸗ if Sen ( 


ſchleden, „daß unter dem Ausdruck: „im Befig“ | Nachmittags 51], Uhr, wiederholte er jedoch feinen | Nachmittag 1 berprs ö 
von Sprengſtoff „betroffen“ werden, lediglich das | Selbſtmordverſuch, indem er aus ſeinem er —— ge — 5 
thatſächliche Verhältniß der Innehabung, die fak⸗ hoch gelegenen Zimmer der Klinik durchs Fenſter Osnabrück, 26. Mai. Die bier ta 
tiſch ausgeübte Gewaltherrſchaft über die frag⸗ auf die Straße ſprang. Er wurde zwar noch Verſammlung ves Raturhiſtoriſchen Beens 
lichen Stoffe gemeint ſei, ohne daß es auf wel- lebend, aber ſchwer verleßt in das Krankenhaus Rheinland und Weſtfalen iſt zahlreich beſucht g 
tere Unterſcheidungen nach der luriſtiſchen Be⸗ zurückgetragen. Vorſitz bei derſelben führt Gib. Rath Dr. vo 
ſchaffenheit des dem Inhaber zuſtehenden Beſitz⸗ Stralfund, 23. Mai. Das unter dem Na-] Dessen aus Bonn. j = 
ſchußes innerhalb der Sphäre des bürgerlichen men „Stralſunder Nachrichten“ erſcheinende Organ Lahr, 25. Mai. Heute fand die feierllie 
Rechts ankomme.“ des „Freiſtuns“ in Bergen hat aus Mangel an Eröffnung des Reichswaiſenhauſes flat. D 
— Dem Direktor der Stettiner Maſchinen⸗ Mitteln in der Mitte des Mai ſein Erſcheinen großherzoglicht Landeskommiſſar, der Stabtpirektel 
bau⸗Akilen⸗Geſellſchaft „Vulkan“, Herm. Sta bl eingeſtellt. — Im Stralſunder Hafen feblt es] die hieſige evangeliſche Geiſtlichteit die ey 
zu Bredow iſt der rothe Adler-Orden 4. Klaſſe noch bis heute an einem Löſch⸗ und Ladeſchuppen, der Zivilbehörden, ſowie zahlretche Mit ber ai t 
verliehen worden. obwohl bei Entlöſchung der von Stetten oder Lü-| Korporationen und Vereinen wohnten — Zei ho 
— Der Poſtdampfer „Neckar“, Kapt. R. beck ankommenden, mit Kaufmannsgütern befrach⸗ Darmſtadt. 26. Mai. Die all — 2 0 
Buſſius, vom Norddeutschen Lloyd in Bremen, teten Dampfer die Waaren auch bei ungünſtigſtemf ſche Lehrerverſammlung wurde 1 Bormittd 
welcher am 10. Mal von Bremen abgegangen war, Wetter auf dem offenen Kat gelagert werben in Anweſenhelt des Großherzogs eröffnet. Namen ef 
iſt am 22. Mai wohlkehalten in Newpork ange- müſſen, da keine Zeit verloren gehen darf. Die der Regierung begrüßte Geheimer Oberſchulre N 
kommen. Verſender der Waaren in Stettin und Lübeck wer-] Greim die Verſammlung. * 
— Der Poſtdampfer „Eider“, Kapt. H. den es gern vernehmen, daß dieſer Uebelſtand bald] 3 Wien, 26. Mai. Wie gali iſche Blätt 
Hellmers, vom Norddrutſchen Lloyd in Bremen, beſeitigt werden wird. Aus den Mitteln der] melden, wurden in Warſchau 1 eine Regii 
welcher am 13. Mat von Bremen abgegangen Stadt und denen der Kaufmannsdeputatlon wird] rungs verordnung ſechs Blätter politiſchen — 
war, iſt am 22. Mai wohlbehalten in Newyork zwiſchen dem Fähr⸗ und Semlowerthor ein folder | ſchaftlichen und belletriſtiſchen Inhalts unterbrüch 
angekommen. Schuppen erbaut. Veit, 26. Mal. Der König und die Ke N 


— — — nigin von Rumänien find auf der Reife na 
Kunft und Literatur. Ein deutſcher Spar⸗ und Belohnungsverein] Sigmaringen heute früh hier d ö 7 
Theater für heute. Elyſtumtheater: ne Me Dar Seide iu 


4 N Paris, 25. Mal. Das Leichenbegän bu 
„Die Welt, in der man ſich langweilt.“ Luſtſpiel be ns Victor Hugo's dürfte erſt am cen Som En 
in 3 Akten. Bellevuetheater: „Eine Herr Oberbürgermeifter Kunße in Plauen | ftattfinden. Der Leichnam fol am Sonnaben 2 
Nacht in Venedig.“ \ 


Komiſch: Operette in 3 richtet „zur Nachfeler“ des ſtebzigſten Geburtstages unter dem zu einer 3 achtete m 
Akten. N 1 des Fürſten Bismarck eine „Aufforderung an alle a ee — 
3 Deutſchen“ zur Begründung eines „Reiches Sonntag Mittag nach dem Pere Lachalſe ( = 
Ein ur gedrucktes Gedicht von Heinrich Kleiſt[ Spar- und Belohnung Vereine ziehentlich nach dem Pontbeou) übergeführt weil Eis 
publigiet ſoeben Theophil Zolling in der neueſten für Pflichttreue in der Arbeit, ünſden. Gegen 2000 Studenten veranſtalten Heu] ob 
Nummer der „Gegenwart“ zum erſten Male. Nach Beruf und Dienſt.“ vor dem Hauſe Victor Hugo» eine Trauerkun] % 
ne Abzug der Franzoſen aus Berlin hatte der j a 12 e ee ee gebung. rn 
ichter dem rückkehrenden König eine Begrüßungs⸗ der auf dem Gebiet der Sparkaſſen-Reform be- etersburg, 25. K 
hymne gewidmet. Es mochte ihn drängen, auch kannte Verfaſſer ſeinen Vorſchlag damit, daß es En 806. Lebe Yen , Berk 15 — 
feiner „unvergeßlichen Wohlthäterin“, wie er die bei der Stellung, welche das deutſche Volk unter zirke unter dem Befehle des Generalkommandante y 
Königin Lutſe jpäter einmal nennt, eine poetiſche den Kulturvölfern einnehme, immer mehr darauf General Gurko größere Manöver zweier Armes 
Huldigung darzubringen. Ihr nächſter Geburts- ankomme, daß das Volt ſich den wirthſchaftlichen] korps gegen einander ſtattſinden, von denen da 
tag, der 10. März 1810, bot ſich von ſelbſt als Boden unter den Füßen erhalte, befeſtige und fürfeine aus 39 Bataillonen, 50 Schwadronen un 
paſſende Gelegenheit dar. Kleiſt nahm an, daß die Zukunft ſichere. Hierzu ſoll vor Allem dle 72 Geſchützen, das andere aus 48 Bataillone 
diefer Tag im Dom durch einen Gottesdienſt ge- Förderung des Sparſinns und der Wirthſchaft⸗J 40 Schwadronen und 90 Geſchützen beſtehe win 
feiert würde. Schon ſah er im Geifte die lieb- lichkeit vienen: durch Vermehrung und Erleichte⸗ u schen Mikirürbepieg, A 
liche Herrſcherin demüthig zum Altar schreiten, die rung der Sparnelegenhetten, durch möglichſte Siche- der Nabe von Düraburg, die in ben Lagern Pi 
einzige Siegerin, wie er ihren königlichen Gemahl tung des Sparerfolges für die Zukunft, durch Riga und Dünaburg liegenden Truppen gegen ein % 
als den wirklichen Sieger beſungen hatte. So Ankämpfen gegen liederliche Wirihſchaft und Trunk: ander mandoriren. 1 
entſtand das folgende Gedicht, das zu dem Ein- ſucht, gegen die verderbliche Borgwirthſchaft, gegen Rom, 26. Mal. Die techniſche Kommiſſtel d 
zagelled für Friedrich Wilhelm auch formell das dae unwirthſchaftliche Trinkgeldergeben für berufe der Sanitäts-RKonferenz hielt geſtern eine Sitzung 2 
Seſtenſtück bildet, indem es ebenfalls aus drei mäßige kleine Dienſte, ſowtie durch Anſpornen zuin welcher ſie ſich mit Quarantäne Maßregeln be “ 
ottave rime befteht. Es war bisher völlig un- Uebung der Pflichttreue in jeglichem Arheite-, ſchaftigte. Baccelli erklärte, wenn er in d * 
bekannt und noch nirgends veröffentlicht. Die Berufe und Dienſt⸗Verhaltniß, und in Fällen] Sipung am Sonnabend anweſend geweſen män 
Handſchrift — aus Varnhagen's Nachlaß — if gemeinſamer Gefahr durch Gewährung von Be- hätte er ſich für die Nutzloſigkeit der Land- Qu N 
von Kleiſt's Hand und befindet ſich auf der kö- lohnungen u. ſ. w. Die Grundzüge des zu bil. rantäne im Allgemeinen ausgeſprochen. Die Kom 
niglichen Biobiothek in Berlin; derſelbe Bogen ent- denden Vereins, deſſen Zwecke und Mittel, deſſenſ wiſſion ging zur Beratung der Maßregeln fü 15 
hält auch Kleiſt's Reinſchrift der ſchon von Tieck Einrichtungen und Bermögeneverwaltung, ſowie die] die See-Quarantäne über. Koch ſprach ih M au 
1821 mit den üblichen Schlimmbeſſerungen publl⸗ Beſtimmungen über die Mitglledſchaft werden in] Anwendung größerer Strenge bezuglich ſolche ga 
jieten Ode an den König, bon der im tönlglichen dem Schrifſchen kurz dargelegt. Schiſſe aus, welche große Menſchenmaſſen befor“ NI 
Geh. Staatorath ein ſeltener Sgparatdruck liegt. Wer bereit iſt, zur Begründung dieſes Ber-] dern, als gegen die Fahrzeuge, welche die gewöbhn⸗ 
An die Königin Luiſe von Preußen. eins mitzuwirken, wird gebeten, das bis Ende lichen Traneporte beſorgen. Der Delegirte d 11 
Zur Feier ihres Geburtstages den 10. März 1810. Mal dee Jahres durch Poſtkarte dem Berfafter | Vereinigten Staaten Nordamerikas behauptete, daf 20 
In der Vorausfegung, daß an dieſem Tage oder Job. Av. Steinhäuſer's Buchhandlung in] die Quarantäne keine Cxiſtenzberechtigung babe“ P. 
Gottesdienſt fein würde. lauen anzuzeigen. die Vereinigten Staaten hätten andere Maßregel, an 
Die Glocke ruft, hoch, von geweihter Stelle i x i an Stelle derſelben gefeptz es ſei unmenſchlich, U d 
Zum Dom das Volk, das durch die Straßen irrt, Vermiſchte Nachrichten. Lazarethen Geſunde und Kranke zuſammenzuſpel “ 
Das Thor ſteht offen ſchon, und Kerzenhelle — (Die Welt gebt wieder einmal unter ) ren. Der türkiſche Vertreter ſprach zu Gunſtel da 
Wogt von dem Leuchter, der den Altar ziert. Das „Regensburger Tageblatt“ bringt eine Ueber- der Quarantäne, die Türken werden dieſelbe auf“ we 
Beſtreut nach Feſtes Art iſt Trepp' und Schwelle, |jepung der Prophezeiung des Nostradamus, welcht recht halten; in demſelben Sinne äußerte ſich des 6. 
Die in das Innere der Kirche führt, den Untergang der Welt zum Gegenſtande hat. däniſche Delegiite. Brouardel erkundigte MW a 
Und, unter Thor’ und Pfeilern, im Gedränge, Die Stelle lautet: welche Maßnahmen die Vereinigten Staaten © 
Wenn Georg Gott am Kreuz ausſtreckt genommen hätten, worin der Unterſchted zwiſchel 
Und Marlus ibn dann auferwedt der Iſollrung und der Quarantäne beſtehe u 
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Und die das Unglück, mit der Grazlen Teitten, 


Auf jungen Schultern, herrlich jüngſthin trug, Und Sankt Johannis ihn wird tragen, wie man in engliſchen Ländern vorgehe, um na ig 
Als einzige Siegerin vom Plap geſchritten, Dann hat die Weltenftund geſchlagen. gegen die Cholera zu fhügen. Der engliſche Pe d 
Da jüngſt des Himmels Zorn uns niederſchlug, Damit iſt geſagt: das Ende der Welt er⸗legirte ſetzte darauf das in England geübte Sof 
Ste, die, aus giftiger Gewürme Milten, folgt, wenn der Charfreltag auf den 23. April, [ver ärztlichen Inſpektion auseinander. Erber L 
Zum Aether aufſtieg mit des Adlers Flug: Oſtern auf den 25. April und der Frohnleich verlangte, daß an Stelle der Quaranläne müder . 
Sie ſchreitet hin, in Demuth und in Milde, namstag auf den 24. Juni (Jobanntstag) fällt. vexatoriſche Maßregeln gefept werden. Der erſtt 20 
Und ſinkt auf Kulen hin, am Altarbilde. Das iſt nun 1886 thatſächlich ver Fall. Ee Delegirte Indiens behauptete, daß die Cholera 
O einen Cherub, aus den Sternen, nieder, [wäre nun auch endlich einmal an der Zeit, daß niemals von Indien nach Europa verſchleppt wor⸗ 2 
Die Palmenkron', in der erhobenen Hand, eine ſolche Propbezelhung einträfe, ſonſt glaubt] den ſei, was Rochard beſtritt. Der erſte engli⸗ ſch 


ſchließlich kein Menſch mehr daran. ſche De'egirte meinte, daß man keln einziges Schiff 
— Ein ſchreckliches Unglück bat ſich, wie] werde anführen können, welches die Cholera nach 
türkiſche Blätter erzählen, vor einigen Tagen in] Europa gebracht habe. Heute Bortjepung der 
Bagdad ereignet. Die ehemalige Kallfenſtadt be-] Debatte. 5 
Unt, vor des Volkes fromm erſtauntem Blicke, ſaß nämlich ein altes, angedlich noch aus dem Konſtantinopel, 25. Mai. Der ehemalige 
Auf ihre beilige Schweſterſtiene drücke. 17. Jahrhundert ſtammendes Geſängniß, das] Miniſter dee Aeußeren Karäfheodory Paſcha, if 
Wahrſchelnlich vernahrn Klelſt nach Bollen- [einen Settendau zu dem dortigen Regierungs- zum Gouverneur von Samos ernannt worden. 
dung dieſer poctiſchen Huldigung, daß der denk. Palaſte, in dem auch der Grneral - Gouverneur Alexandrien, 26. Mat. (Telegramm de 
würdige Tag, der noch heute das Grabmal in reſidirt, bildete. Letzterer hatte ſchon oft die] „Reuterſchen Bureaus“.) Die Garde Brigade 1 
Cbarlottenburg und das Denkmal im Berliner] Pforte auf die Baufälligkeit dieſes Hauſes auf- proviſorſſch hier gelandet. 
Tbiergarten alljäbrlich in friſchem Blumenſchmuck merkſam gemacht, ohne daß dieſe irgendwie Ab⸗ Simla, 26. Mat, (Telegramm des „Neu 
ſieht, ohne öffentliche Feler, ganz HD im Fa- bülfe getroffen hätte. Vor einigen Tagen hörten] ter Then Bureaito*.) Den zum 2. Urmeelorpft 
milienkeeife begangen werde. Kleiſt mußte jetzt aun die Inſaſſen des Gefängniſſes, wie die] gebörigen Truppen if eröffnet worden, daß e 
darauf bedacht jein, die Schilderung der Kirchen-] Mauern zu berſten begannen, und riefen jam -nicht mebr erforderlich ſei, ſich für den altive 
feier zu unterdrücken. Die Zeit mochte drängen, mernd um Hülfe. Bevor bieje jedoch eintraf, Dienſt bereit zu halten. 
und fo ſchrieb denn der ſchwer und langſam ar war das Gebäude ſchon zuſammengeſtürzt und London, 26. Mal. Die „Times“ mel 
beltende Pott das neue Geburtstagegedicht in batte unter feinen Trümmern alle Häftlinge jammi | aus Pekinz vom 24. d. die Vereinbarung de 
einem beguemtren Versmaß, in reimloſen Jamben, ihren Wächtern begraben. Drei der Berunglück⸗ franzöſiſchen Kopie des franzöftſch⸗chineſiſchen Ven 
die ja dem Dramatiker geläufig waren. Auff ten waren auf der Stelle tobi, während die übri trages. 


* 


Der Sk umſchweb', auf glänzendem Gefieder, 
Gelagert un auf goldener Wolken Rand, 
Und unterm Flolentan ſeraph'ſcher Lieder, 
Den Kranz erhöh', von Got ihr zuerkannt, 


